Moͤthige 


Mb Ich nung 
Eungtgründelen Meden 


Von der 


Studierenden Fugend 
aßen . 


Sehr-und Biligkeit liebenden E Köcher) | 
Auff Genehmhalkung derer 


Herrn PATRON ORVM 


Gerichtet von 
Rectore und ſaͤmbtlichen Profeſſoribus 
des Gymaalfii. 


) 
IR IA DO D N o Enten 


Thorn / druckts Joh. Nicolai / E. E. Raths und des Gymn. Buchdt. 


DPF oe ND one ee nn a ud RON e Se te 


EED RT 


EN (/ ( Oeren 1 
— — Ne 


TE PER 


hr ERE 


M, S iſt keine menſchliche Societaͤt jo vollkommen mit 
( SGeſetzen verwahret / auch keine Vorſichtigkeit Dee 

RS rer Obern fo durchdringend / daß nicht in derſel . 
ben einige gefunden wuͤrden / ſo lieber nach ihren 
eigenen Willen leben wolten / als nach den vorge⸗ 
ſchriebenen Regulen. Allermaſſen ja / weil ſolches taͤglich 
zu beſorgen ſtehet / auch zu dem Ende überall gewiſſe Per⸗ 
fonen geſetzet / welche zu Erhaltung guter Ordnung die Bôe 
fen gebührend beſtraffen / und die Frommen beſchuͤtzen muͤſ⸗ 
ſen. Eine ſolche Societaͤt ſtellen ebenfals auch Academien, 
Gymnaſia und Schulen vor in welchen allerlei Ingenia zu 


- famen kommen / zu dem Ende / daß Sie durch Lehr und Zucht 


zum Nutzen des gemeinen Weſens aufferzogen werden. 
Und weil eben in ſolchen Verſammlungen allerley Gemuͤ— 
ther von unterſchiedlichen Orten und Nationen fid befin⸗ 
den / ſo braucht es bey Ihren diverſen Humeuren und Zu⸗ 
neigungen deſto mehrere Kunſt / Sie zu dem abzielenden 
Endzweck zu fuhren und zu richten. Kanes demnach nicht 
anders ſeyn / als daß Sie bey denen ſtarcken Regungen al 
lerhand Affecten, welche ohne dem bey der Jugend am 
ſtaͤrckſtenſeyn / ſich auch ein Ausbruch zu verſchiedener Boß⸗ 
heit und Schwachheit dann und wann zeiget. Da unſer 
Gymna» 


mnaſium durch die Bnade Gottes zeither zu einer an⸗ 
ſehnlichen Frequenz gelanget / davon die meiſten aus frein · 
den Orten uns zugeſchicket worden / fo hat dieſes bey unter” 
ſchiedenen nicht allein ein ungewoͤhnliches Anſehen gema⸗ 
chet / ſondern auch Gelegenheit zu allerley Reden gegeben. 
Und zwar / als giengen die jungen Leute des Abends auff 
der Straße herum ſchwermen / packten Leute an / ſchluͤgen 
ſich / od er andere mit Degen und Prügel / Summa, Sie trie⸗ 
ben allerhand Inſolentien / die Studirenden nicht anſtuͤnden. 
Nun ſind wir zwar nicht diejenigen / die wir unſere Zuhö- 
rer vor Engel⸗ rein außgeben / ſo wenig als Andere es in ih · 
ren Verſammlungen thun koͤnnen / dennoch aber koͤnnen wir 
auch dieſes mit Grund der Warheit darthun / daß vieles in 
der That und Warheit ſich nicht alfo verhalte. Wir pro- 
yociren deßfalls an untere geehrte Obrigkeit / ob jemahls / 
beſonders aber itzt ( weil wir vor alle vorige Zeiten nicht 
reſpondiren koͤnnen) ein Kläger ſich bey ihnen gefunden / 
welcher mit der That und Beſtand der Warheit einen von 
den Studirenden deßfalls überführen koͤnnen. Ja Rector 
manifeſtiret ſich biemit vor GO T und aller Welt / daß 
zu ihm noch keine Klage feit feines u. Jaͤhrigen geführten 
Amptes / ſo viel er ſich entſinnen kan / gebracht worden da 
einer den andern ſolte auff der Straße gewaltthaͤtiger Wei⸗ 
fe attaquiret / gehauen oder ſolchen Schaden zugefuͤget haben / 
welcher einer publiquen Straffe würdig geweſen. Viel⸗ 
weniger daß er jemanden / der dergleichen Klage gefuͤhret / aus 
unzelttger Connivenz zu denen Laſtern / die Juſtiz verſaget / 
und in der gebührenden Diſciplin es an ihm mit Willen ſol⸗ 
te haben ermangeln laſſen. Woher kommen denn nun fol» 
che übele und wunderliche Praeſumptiones? Oder / ſind 0 
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che gleich genug zu einem Beweiß? Die Juriften nennen 


ſolches Injurien. Geſetzt / es ſtünden die jungen Leute in 
einen Haͤuffen wo be yſammen / iſt denn das gleich Auf 
ruhr? Sie giengen des Abends zu 7. 8. oder 9. zuſammen 
(welches wir ihnen zwar jederzeit verbtethen / und einen je 
den daß Seinige zu Hauſe in der Stille vorzunehmen vere 
mahnen) fo kan doch niemand ſagen / daß ſolches eben alle 
Tage oder aus irgend einer boͤſen Abſicht geſchiehet. Und 
uͤberdaß / fo find es ja nicht Ameißen / die unter der Erden 
wegkriechen koͤnnen / ſondern / wenn ſolche aus dem Colle- 
gio gehen / oder von Tiſche kommen / kan ſichs leicht zutref- 
fen / daß einer oder 2. ſtehen bleiben / dazu leicht der dritte / 
und in ſpecie an denen Orthen kommen / wo ihrer viet ihre 
Wohnung zugleich haben. Nun iſt ja überdaß die Wache 
jederzeit auff der Gaße / es mag dieſelbe oͤffentlich auſſagen / 
was Sie hoͤret oder ſiehet / denn dazu iſt Sie geordnet: und fo 
jemand attaquiret wird / magSte es angeben / damit der This 
ter feine gebuͤhrliche Straffe erhalte. Wir wolten / daß ſol· 
che ohne Scheu die Warheit ſagte / ob / wenn Sie einen 
Hauffen Junger Leute beyſammen gehen ſiehet / es jederzeit 
Studenten ſeyn / ob nicht auch Handwercks Handels und an⸗ 
dere junge Burſche / mit Pfeiffen / Pruͤgeln / Degen und 
dergleichen auff der Straße herum gegangen / Leute ange⸗ 
hacket und gefraget / wer fie ſeyn / (welches wir jederzeit mit 
Documentis darzuthun erboͤthig ſeyn) und was dergleichen 
mehr. Es iſt das alte Sprichwort: Studenten und Sol⸗ 
daten muͤſſen vieles gethan haben. Wir wollen unſere junge 
Leute nicht gantz und gar entſchuldigen / noch ſagen / daß Sie 


nichts boͤſes an ſich haben / jemahls gethan / oder Straffe 


ſchuldig ſeyn. Ein Jeder beſinne ſich / wie er noch in der 


Schule 


Schule oder in feiner Jugend geweſen / wie es zu feiner Zeit 
gegangen / ſo wird er vielleicht dencken koͤnnen / daß jederzeit 
Menſchen und ſonderlich Jugend gef ehlet / die deßfalls täg- 
lich muß gebeſſert werden.] Weil aber an der vorgedachten 
Blame auch vieles faͤlſchlich / ſo wird es uns auch keiner vor 
übel halten / wenn wir auch ſolchen ungleichen Reden keinen 
Glauben beymeſſen. Oder / ſo ja einem oder dem andern etwas 
wiſſend / ſo bitten wir ihn / daß er ſich / wo ſichs gebuͤhret 
melde / daß man ſehe / wer Recht oder Unrecht habe. E⸗ 
bener maßen / da durch Muhtmaſſung die Studenten ber 
ſchuldiget werden / ob haͤtten Sie den Stein / dadurch drey 
Rauten in dem Fenſter einer geiſtlichen Ampts⸗Perſon ver ⸗ 
ſehret / eingeworfen / ſolches Löten wir biß dato nicht erfahren. 
Wir deteſtiren / wie es billich iſt / dieſes gottloſe Factum, 
und geſtehen öffentlich / daß jo der Thaͤter in u ferm Coetu 
ſich befinden ſolte / er vor ſolche Frevelthat ſeine harte und 
verdiente Straffe leiden ſolte. Aber wir manifeſtiren es 
uns auch hiemit wiederum / daß wir / ſo heimlich als óffent- 
lich mit gebuͤhrender Inquiſition der Sache nachgeforſchet / 
alle junge Leute abſonderlich vorgeſtellet / auff mancherley 
Art tentiret und ausgefraget ob ſich Jem ind mit Minen 
verrathen wurde / oder ob einer einige Sufpicion auff den 
andern haͤtte / aber in der That nichts erfragen und heraus 
bringen oder expifeiren fönnen. Über Die Hertzen koͤnnen 
wir nicht richte ſondern muͤſſen Bott die Sache anhein ſtellen / 
welcher entwedet zu ſeiner Zeit den Thaͤter offenbahren und 
ans Licht bringen / oder zum weni zſten doch bekehren moͤge. 
Indeſſen hat man nach 4 Tagen, da die That geſchehen 

war / die Studirenden dahin vermocht / daß Sie einige Abge 
ordnete im Nahmen aller an die beleidigte Peron, 
7. chickt 


chickt / ſo ihren Unwillen an Diefer Voßheit bezeiget / auch 

gebet hen / es ihnen nicht allen entgelten zulaſſen / dabey ver · 
ſichrende / daß Sie ſelbſt beſtmoͤglichſt ſich bemuͤhenwoltẽ / den 
Thaͤter auffzuſuchen / umb alſo den Verdacht und Blami- 
rung von unſchuldigen und Ehrliebenden Gemuͤthern abzu⸗ 
weltzen. Weil nun aber aus oben berührten Muthmaſſun⸗ 
gen und Aufflagen manchen gutem Kinde ein unzeitiger 
Haß zuwachſen koͤnte / eines oder des andern guten Gon 
ners Gunſt verlieren / oder wohl gar ein Eckel-Nahme [wie 
es itzt faſt ſich dazu anlaͤſſet] daraus entſtehen koͤnte / als 
wollen wir hiemit alle und jede dienſtfreundlich erſuchet ha · 
den / nicht alsbald einen jeden Wind und Rede zu glanden / 
ſondern zu bedencken / daß das achte Geboth fo wohl benen Stu- 
denten zum beſten / als andern gegeben. Zum wenigſten 
wird ein Jeder bey ſich leicht urtheilen koͤnnen / daß die Eltern / 
ſo ihre Kinder uns anvertrauen / auch von uns verlangen / 
daß ihnen keine unb illige Beſchimpffung wiederfahren möge. 
Solte auch ein bißher geweſener Studentẽ · Freund einen Haß 
und Ungunſt gefaſſet haben / ſo wird er ſolches doch nicht 
allen entgelten laſſen / was etwa dieſer oder ein andrer ge⸗ 
ſuͤndiget / fo wenig / als uns Thornern das Thor oder Han. 
del irgend wo mag verſaget werden / ob wir wohl in unſerm 
Kirchen-Sebeth uns gräulicher Sünden ſchuldig geben. 
Zum wenigſten wollen wir von allen Chriſtlich-geſinneten 
dieſe Billigkeit uns verſprechen / daß ſo einige Fehler und 
Ubelthat von der Jugend begangen wuͤrde / Sie fo wenig 
uns Lehrenden ſolche beymeſſen werden / als es ſonſt unbillig 
iſt / treuen und eiffrigen Lehrern es zu imputiren / wenn un⸗ 
ter ihren Schaafen einige eine Wolffes · Art an ſich nehmen. 
Wir ſeind aber keines weges geſonnen / wilden und unge- 
zaͤhmten 


zaͤhmten Juͤnglingen das Wort zu reden / oder nur lauter 
Gelindigkeit zu gebrauchen / (dafür uns Sott bewahren 
wolle] ſondern es gebet unſere jetzige Abſicht nur dahin / 
weil wir unvermoͤgend find anders als auff ſolche Weite die 
gefaßte Vorurtheile manchen zu benehmen / auff Genehmhal⸗ 
tung unſerer Obern und geehrteſten PATRONORUM und 
und unſere liebe Zuhoͤrer von unter ſchiedlichen Verdacht frey 
zu machen / auch bey allen wohlwollenden Soͤnnern / fo: wol 
bie als anders wo zu fernerer Affection zu empfehlen. Da · 
für haltende / daß wir durch dieſe publique Vorſtellung / da 
mit wir ungeſcheut jeden unter die Augen treten / wohl jo 
viel Credit haben werden / als etwa die fliegenden Reden / ſo 
öffters nach eines jeden Sinn und Affecten gedrehet und 
gefuͤhret werden, Schluͤßlich bitt en wir Gott / daß Er die 
ſaͤmt liche ſtudirende Jugend mit dem Seiſt feiner, Gnade 
und des Friedes erfüllen: wolle / damit Sie ihren Beruff 
wohl bedenckende / die täglich an Sie von ihren Lehrern gee 
brauchte Ermahnungen wol behertzigen / (ich vor allen eaſtern 
bewahren / und ihre Jugend Jahre in Unſchuld / Zucht und 
Chriſtlichen Tugenden in ihr ferneres Alter durch Gottes 
Seegen und Sedeyhen bringen moͤge / dieſen Schul⸗Gar⸗ 
ten aber / deſſen Früchte mehr in künfftigen als jetzigen Yare 
ren werden verſpuͤhret werden / wider alle oͤffentſiche als 
heimliche Nachſtellungen des boͤſeu Feindes bewahren wolle 


durch Chriſtum! Thorn / den 12 Octob. 1717. 
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